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er gelehrte Herr Verfaſſer der Geſchich
1 tedes Jnterim zu Nurnberg hatS richte, eingeſendete,
1. indem LVIl. Stuck der Hamburg. Be

und dem Lll. Stuck derſelben einverleibte Re
cenſion davon, offentlichen Danck abgeſtattet.
Es iſt dieſes ein Zeichen eines edlen Gemuthes.
Wir erkennen daraus, daß Er die dagegen ge
machte Einwendungen ſo ubel nicht aufgenom
men, vielmehr zur Gelegenheit ergriffen, ſeine
behauptete Satze weiter zu vertheidigen, und die
Gebrauche beym offentlichen Gottesdienſt der
Stadt Nurnberg, gegen alle gemachte Vor
wurffe, zu rechtfertigen. Dieſes emſige Be—
ginnen und geauſſertes Gemuth macht uns
hoffen, Er werde nach ſeiner Liebe geneigt ver—
mercken, daß wir, gegen ſeine kund gemachte
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Verantwortung, unſere noch hegende Bedenck
lichkeiten hier weiter zu jedermanns Beurthei
lung offentlich mittheilen. Unſere Abſicht iſt kei-
nesweges, Jhm, mit einem bittern Sinn, zu
widerſprechen, vielmehr die Sache ſelbſt, von
der wir ſchreiben, in ein deſto helleres Licht zu
ſetzen. Wir bezeigen ubrigens ein hertzliches
Vergnugen an dem gelehrten Herrn Verfaſ—
ſer der gedachten Jnterims-Geichichte, einen
Mann vor uns zu haben, der ſich ernſtlich be
muhet, die alten Reformations-Acta unſeres
Evanaeliſchen Franckenlandes, aus der Fin
ſterniß hervor zu bringen, und damit die Be
gierde ſo vieler Liebhaber zu ſtillen, wie unſer
Herr Schulein in dem Schluß der Vorrede zu
i aeiner Fr nckiſchen Reformations-Geichich
te, die An. 1731. zu Nurnberg herausgekom-
men, ſehnlichſt gewunſchen. Unſere kleine Er
innerung, die wir, der ertheilten Recenſion,
beygefugt, gieng hauptſachlich dahin, zu zeigen,
daß der offentliche Gottesdienſt in der Stadt
Murnberg von dem Sauerteig pabſtiſcher Ce
remonien ſo rein eben nicht ſey, als der Herr
Verfaſſer in der Vorrede ſeiner JnterimsGze
ſchichte vorgegeben hat. Dieſes behorig
darzuthun, beriefen wir uns auf verſchiedene
KirchGebrauche, welche von allen, ſowol ein
heimiſchals fremden Perſonen, taglich beob
achtet werden, mithin gantz unwiderſprechlich
ſind. Der Herr Verfaſſer bleibt aber bey der
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Behauptung ſeines Satzes, und vertheidiget
alle angeſchuldigte pabſtentzende Ceremonien.
Wir ſehen uns verbunden, Jhme Punct fur
Punct zu antworten. l.) Er mengt Lehre und
Ceremonien zuſammen, die wir doch ſorgfaltig
voneinander unterſchieden haben. Der ange
brachte Spruch Pauli muß daher in der Ap
plication alſo lauten: Wiſſet ihr nicht, daß ein
wenig Sauerteig (ſolcher benennten Ceremo
nien) den gantzen Teig caller ubrigen Ceremo
nien) verſaure? 1l.) Die, dem Romiſchen
Gottesdienſt ahnliche Ceremonien in Nurn
berg, haben allerdings Gemeinſchafft mit dem
Jnterim, ob ſie gleich, (wie D., Zeltner in der
LebensBeſthreibung Sebald Heydens, p. 30.
31. not. C. auch behauptet,) ſchon a. 1524.
veranſtaltet worden, mithin viel alter ſind, als
das Interim. Jch beruffe mich disfalls auf
die EntſchuldigungsWorte des Raths, da
der Biſchon zu Arras, durch einen Secreta-
rium, die Stadt warnen ließ, wegen Anord
nung des Jnterim nicht ferner widerſpenſtig
ſich zu bezeigen. Es hieß: „Es ware zu der
„Zeit, als das Jnterim ausgegangen, die ubli
„che Nurnbergiſche Kirchen-Ordnung alſo be
„ſtellt und beſchaffen geweſen, daß darinnen
„wenig Unterſchied von dem alten Ge—
„brauch geſpuhrt werden mogen, dieweil
„die Meß in gewohnlichen Ornaten, und
„ſowol als die Veſper und andere Geſange in
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„lateiniſcher Sprache, je und allwege gehal—
„ten worden, daherv es bey vielen das Anſe—
„hen haben mochte, als hatte der Rath aufs
„Jnterim nichts tjeandert. Es waren aber
„bey der Meß, und ſonſt etliche mehr Stucke,
„ſo eine Zeitlang in Ruhe geſtanden, aiſobal
„den wiederum aufzurichten und ins Werck
„zu brintien, verordnet worden, nemlich,
„daß die Meſſen an Feyertagen und Werckta
„gen, und deren jede mit drey Prieſtern, in
„hochſter Andacht gehalten, und zu allen de
„nenſelben, der lntroitus, Kyrie Eleiſon
„in terra pax, folgends die Epiſtel, und nach
„dem Gradual, Alleluja und Sequens, das
„Dominical, oder des Feſtes Evangelium, das
„Credo in Patrem, die gewohnliche Præſation,
„nachmahls das Sanctus Benedictus und Agnus,
„alles lateiniſch geſungen c. c. Siehe Mo
ſers Religions-Freyheiten und Beſchwerden
der Evangeliſchen in gantz Europa, zweyten
Theil, p. 156. und des Herrn Verfaſſers Jn
terimGeſchichte, p. 70. 71. allwo, an ſtatt
des Worts Interim, immeru: Kayſerl. De-
claration, ſtehet. Wer dieſe Entſchuldigung
mit den Interims- Agendis, beſonders im Arti
ckel von der Meß, p. 166. f. zuſammen halt,
und anbey die Communion-Ordnung lieſet,
wie ſie der ſeel. Wulfer in einem beſondern
Buchlein, unter dem Titul: Gottgeheiligter
Chriſten Tafel -Mujſick, herausgegeben, der
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wird bald finden, daß, ſint der Zeit der ver
geblichen Abſchaffung des Jnterim, nur gar
etwas weniges bey der Meſſe ſeye geandert
worden. Der Herr Verſaſſer bietet aber lil.)
in aller Hefftigkeit dem Trotz, der etwas
widriges in den beybehaltenen Nurnbergiſchen
Kirch-Ceremonien wird zeigen konnen. Einer
ſo ſtarcken Aufforderung muß wol nothwen—
dig ſtatt gegeben werden. Wir haben uns in
der ausgeſtellten Recenſivn, 1) auf die Sonn
und Feyertaglichen Tag-Aemter, auf die Anti-
phonas und Reſponſoria, die Tractus und
Hymnos, und andere Dinge mehr, bezogen,
die oben, unter dem Titul: Gradual, Alleluja,
Sequens, Credo &e. bereits ſind angemerckt
worden. Lieber, was hilfft dis lateiniſche
Gethone, beym offentlichen Gottesdienſt, der
nicht zu etwelcher, ſyndern zu allgemeiner Erbau
ung, ſoll eingerichtet ſeyn? Ein Freund, ein
werther vereund und AmtsBruder, den wir
einſt in Nurnberg heimzuſuchen die Ehre hat
ten, kunte, auf unſer Befragen, wegen dieſer
Weiſe der lateiniſchen Stimms-Erhebung, ſein
eigenes Mißfallen daruber nicht bergen, und
erklarte fich, der damals gehaltenen Wochen
Fruhmeß wegen, in eben ſolchen Worten, die
wir in der Recenſion angeführt, und die der
Herr Verfaſſer fur hamiſch ausgiebt. Wollte
aber jemand, ſolch lateiniſch Gezeug, gleich
wol mit dem Herrn Verfaſſer, fur unſchuldig
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und untadelich ausgeben, ſo beruffen wir uns
auf das grundliche Urtheil, das der ſeel. Lud.
Dunte, in Caſibus Conſcientiæ, Cap. XXI.
Sect. ll. p. 8o9. gegeben. Er antwortet nem
lich auf die Frage: Qua lingua canendum in
congregatione Eccleſiæ? Populari omnibus
nota. Quod contra abuſum Papiſtarum no-
tandum, apud quos Monachi Vicarii Mo-
niales totos dies decantant Pſalmos latinos,
quos maximam partem ipſi canunt, non intel-
ligunt, populus vero, qui auſcultat, nihil in-
de ædificatur. lta diſerte impingunt Papiſtæ in
apoſtolicam conſtitutionem 1 Cor. 14. deſcri-
ptam. Auditur ibidem ſtrepitus, cantus boa-
tus, ſed verborum nihil fere percipitur, lingua
ſine ſenſu, eſt ſonus ſine mente, Apoſtolo in
verſu 14. Wir ubergehen die ubrigens von
ihm angefuhrte Grunde, und erinnern 2) daß
das, bey Abſingung des Symboli apoſtolici
vorkommende Wort: Ablaß der Sunden, mit
dem Vorgeben, es ſey ein alt teutſches Wort,
nicht konne entſchuldiget werden. Man mag den
Verſtand dieſes Wortes, entwedtr in den er—
ſtern, oder in den folgenden Zeiten der Kirche,
ſuchen, ſo reimts ſich nicht auf unſere Evangeli
ſche GlaubensLehre: denn, in den erſten Zeiten
beſtunde der Ablaß in Verminderung der Cor
rections und BußJahre, welche den Poeni-
tentibus auferlegt worden, die aus der Ge
meine geſtoſſen waren; und der, in den bar—
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bariſchen Zeiten der Kirche, nachgefolgte Ab—
iaß, war nicht die Erlaſſung der Sunde ſelbſt,
die wir bekennen und glauben, ſondern eine
Erlaſſung der zeitlichen Straffen, mit denen
man, entweder hier in dieſem Leben, oder im
Fegfeuer zu buſſen habe. 3) Das Auftragen
des Kelchs auf den Altar, zur Zeit des Tag—
Amts, da das Heil. Abendmahl nicht ausge—
theilt wird, iſt mit der Entſchuldigung, daß
ein kleines Weſter-Hemd daruber liege, und.
daß ſolches die Signa parochialia ſeyen, noch
nicht gerechtfertiget.. Wir haben verſicherte
Nachricht, daß auch in der Eaydier-Kirche
ein dergleichen kleines Weſter-Hemd uber dem
Kelch liege, und ſo auf den Altar getragen
werde. Es hat aber darum jene Kirche wei—
ter keine Jura parochiaha. Geſetzt aber, man
zeige damit, dem anweſenden Volck, die Sym-
bola parochialiuum Jurium. ſo iſts ſchon genug,
daß es in den Fruh Meſſen bey der Commu
nion geſchiehet. Was brauchts denn aber auch
beym TagAmt? Man genehe lieber die pure
Wahrheit. Es iſt dieſe Eeremonie ein Uber
bleibſel aus dem Pabſtthum, vom ſogenannten
HochAmt. Will ubrigens der Herr Verfaſ—
ſer 4) keinen Unterſcheid unter den Solenni—
taten, an Marien- und andern Feyer- und
Apoſteltagen eingeſtehen, ſo verweiſen wir Jhn
nur allein auf die muſicaliſche Anſtimmung des
Kyrie ſolennioris, Dis iſt an Apoſteltagen
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nicht, wohl aber an Marientagen, gewohn
lich. Hiervon muß ſo gar ein jeder Schuler,
vom Sing-und Muſie-Chor, zeugen. Wir
ubergehen das tagliche Abſingen des lateiniſchen

Lob-Geſangs Maria, im Veſper-Chor
Cworauf der Herr Verfaſſer ſtill geſchwiegen,)
und das Gethone mancherley anderer lateini—
ſchen artigen Spruchlein, trotz dem Geziſche
der Heuſchrecken, verſichernde, daß, wann
die, von uns behauptete ſtattliche Einküunffte,
wegen beybehaltener Tag-NAemter, Fruh
Meſſen, Chor- und Veſper-Chor, genauer
ſollen dargethan werden, es aus benachbar
ten Landen an genugſamen Beweis-Grun—
den nicht fehlen ſolle. Wir beſcheiden uns
dahero gar wohl, daß eine gantzliche Ab
ſchaffung dergleichen Gottesdienſtlicher Ver
anſtaltungen in der Stadt Nurnberg, weder
rathſam, noch vortheilhafft ſeh. Ob aber in
ſolchen kirchlichen Verrichtungen das latei—
niſche, dem gemeinen Volck unverſtandliche,
und die allgemeine Erbauung hindernde We—
ſen, dabey nicht konne geandert, und zu meh
rerer Forderung der Ehte GOttes ſchicklicher
eingerichtet werden? iſt eine andere, unſerem
Bedüncken nach, gar wohl zu bejahende Fra
ge. Wir erinnern uns, daß auch in dem
Marggraffthum Anſpach, dergleichen, latei
niſches Monch Geſchrey, eine geraume
Zeit nach der geſeegneten Kirchen -Refor
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mation, gleich ſo, wie in der Stadt Nurn
berg, ſeye eingefuhrt geweſen. Es zeuget da
von, ein, in der Heilsbronniſchen Cloſter—
Bibliotheck, noch befindliches Buch, unter
dem Titul: Libellus, continens Antiph. Re-
ſponſoria, Introitus, Sequent. Hymnos, Ver-
ſicul. Officia miſſæ germanicæ, quæ ad ſin-
Bulas dominicas feſta præcipua ac vigilias
corundem in eccleſ. Onolsbacenſi. &s Fieilsbron-
nenſi decantantur. Norimb. M DC AQxvVlt.
Man hat aber, nach reifer, der Sachen Uber
legung, alle dieſe argerliche Satzungen gluck
lich abgefchafft, und gereichet uns folche er
folgte Abanderung zu deſto groſſerem Ver
anugen, weil dadurch ein, obwohl in anderer
Zibſicht und Verſtand, darnieder geſchriebe
nes VerheiſſunasWort, in Application, auf
dieſes Kirch-Weſen, in die krafftigſte und er
wunſchteſte Erfullung gegangen: Die, ſo
durch Satzungien tieangſtet waren, will ich
wegſchaffen, daß ſie von dir kommen,
welche Satzungen ihre Laſt waren, davon
ſie Schmach hatten. Zeph. 3, 18. Unſe—
res Wiſſens hat man nicht ermangelt, dieſe
unternommene Verbeſſerung, der benachbar
ten Stadt Nurnberg zu gemeinſchafftlicher Ab
ſtellung aller ſolcher aus dem Pabſtthum her—

Tommenden Kirch-Gebrauche, einzuberichten.
Es hat aber die fortwahrende Beybehaltung
dererſelben, in denen mehreſten Kirchen da—

ſelbſt,



12 *X (0)
ſelbſt, deſto angenehmer geſchienen, je groſſe—
res Vergnugen ihre alteſte Herren Geſetzler
und geiſtliche Ceremonien-Meiſter, an dieſen
Dingen, wie die Kinder uber ihr Puppen
werck, haben. Nur in der Hoſpital-und Ma
rien-Kirche, wird kein Tag-Amt gehalten.
Ob es, von Zeit der Reformation an, oder
von Zeit obgedachter wiſſend-gemachten Ab
anderung im Furſtenthum Anipach, geſchie
het, konnen wir nicht zuverlaßig ſagen. So
viel aber laßt ſich doch, aus dieſer Ungleichheit
der gottesdienſtlichen Ceremonien, in eben
geruhmter Stadt, ſchlieſſen, es ſeye Epilco-
pus Eceleſiarum Norimhergenſium nicht un
geneigt, auf geziemende Vorſtellung der Mi-
niſtrorum Eccleſiæ, in Dingen, die ſonderlich
das Weſen des Gottesdienſtes nicht betreffen,
eine kluge Aenderung und Verbeſſerung zu
geſtatten. Manches ſoll auch in der That,
vald in dieſer, bald in jener Kirche, nach ge
meinſchafftlicher Berathſchlagung, ohne vor
herige Anfrage, glucklich abgethan worden
ſeyn, welches Epiſcopus ſtillſchweigend gebil—
liget hat. Vielleicht waren noch mehrere
Uberbleibſel des pabſtiſchen Unweſens aus
denen Kirchen, allmahlig verbannet, und
zu gemeinſamer Erbauung des verſammleten
Volckes GOttes, z. E. in Anſtimmung
teutſcher Geſange, eingerichtet worden, wann
nicht zu beſorgen, daß der geforderte Re
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ſpeet der altern und obern Herren Diacono-
rum, von ihren jungeren Herren Collegen
darunter Noth litte. Dieſen zu behaupten,
und das Anſehen eines Aelteſten wercktha
tig zu erhalten, darf keine Gelegenheit aus
den Handen gelaſſen werden. Nun iſt aber
keine gewunſchter, als die Ober Aufſicht
uber die erforderliche Anſtimmung der ein
gefuhrten Chor -TChone, und die fleißige
Anzeige oder Anweiſung der abzuſingenden
lateiniſchen Geſang ESpruchlein. Will je
mand einen teutſchen Geſang, dem lateini—
ſchen vorziehen, nach dem Rath und Wunſch
des ſeel. D. Luthers, (Siehe die Vorrede
zu Wulfers Gottgeheiligter Tafel -Muſick,)
ſo hoben die Herren Aelteſten Macht, als
beſtattigte Befehlshabere in dieſen Dingen,
flugs drein zu reden, und dorfen gantz gra—
vitatiſch ſprechen: Hubſch lateiniſch! O welche
wichtige Hinderniſſe, zu gewunſchter Verban
nung des lateiniſchen pabſtahnlichen Wortwe
ſens, aus den gottesdienſtlichen Verrichtungen,
in einer ſo groſſen, Volckreichen und anſehnli
chen Stadt!

Und ſo viel haben wir, auf die kund
gemachte Verantwortung, gegen unſere vor
malige beſcheidene Erinnerungen, in der aus
geſtellten Recenſion, zu erwiedern, uns ge
mußiget geſehen. Wir ſind weit entfernet,

dem



14  (0) 2k
dem gelehrten Herrn Verfaſſer der Jnte
rims- Geſchichte, hiedurch etwas zu nahe
geſchrieben, oder ſeinem, mit ruhmlichen Ei—
fer, ſorgſamer Gefliſſenheit und Achtungs-
werther Aufrichtigkeit, ausgefertigtem Buch/
das gebuhrliche Lob damit entzogen zu ha
ven, die wir vielmehr die Verdienſte des
werthen Herrn Verfaſſers um die Kirchen
Begebenheiten ſeiner Vatter-Stadt, voch
ſchatzen und anpreiſen. Wir beſcheiden uns
auch, daß Er das angeſchuldigte pabſtliche
Gezeug in den Kirchen ieiner Wohn-Stadt,
zu vertheidigen, fur ein Stuck des Wohl
ſtandes geachtet. Halten uns aber dane—
ben verſichert, daß Er in ſeinem Hertzen von
den angefuhrten Dingen ganß anderſt den
cke, als Er, bey unſerem Wibderſpruch, nach
dem Recht der Vertheidigung unter den Ge
lehrten, ſo offentlich hat ſchreiben muſſen.
Genug, daß keine Ceremonie von uns iſt an
geführt worden, welche nicht allen, die in
MNurnberg geweſen ſind, bekandt, und mit
hin unlaughar ware. Von dem Grund und
Ungrund aber, unſerer daruber entdeckten
Meynungen, mogen alle vernunfftige Leſer,

nach der Billigkeit und Wahrheit,
von ſelbſt urtheilen.
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Nachſtehende Bucher ſind auch bey dem Verle
ger dieſer Schrifft in Schwabach zu haben.

Deliciæ Topo- Geographicæ Noribergenſes, oder
Geographiſche Beſchreibung der Reichs-Stadt Nurn
berg, und derſelben in dem Marggraſlich- Branden
buraiſchen Territorio ſituirten Gegend, aceurat und
mit beſondern Fleiß, nach allen in dieſem Landesbezirck
gelegen-und groſtentheils Jure ſupe: ficiei nach Nurn
verg gthorigen Schloſſern, Stadten, Marckten,

Dorffern, Weyhlern, wofen, Guttern, Muh—
len und Unterthanen deſchrieben, und zu beſſerer Ein
ſicht und Erlauterung mit 5. inuminirten LandChar
ten verſehen. fol. 2. fl. 30. kr.

Jobannis ab Indagine wahre und Grundhaltende
Beſchreibung der Reichs-Stadt Nurnberg, in 5. Bu
chern abgefaſſet; von dem wahren Urſprung dieſer
Stadt, und allem demjenigen, was in derſelben von
Jahren zu Jahren bis auf jetzige Zeiten merckwurdiges
geſchehen und vorgefallen. Mit Kupffern. 4. 1750. 3. fl.

Abdruck zweyer ſehr merckwurdigen Nurnbergiſchen
Schrifften, ſo der jungere Rath und die Herren Pre—
diger dem altern Rath Anno 1634. in der Loſungs
Stuben athalten. fol. 6. kr.Actenmaßige und wahrhaffte vluminima Informatio

in Sachen Nurnberg contra Nurnberg. Durchaus
teutſch gemacht, und mit Anmerckungen verſehen. fol.
zo. kr.ReichsHofRathsConeluſum vom 2ſten Merz, 1735.

in Sachen zu Nurnberg Kauf- und Handelsleute, con
tra den Magiſtrat daſelbſt. fol. 2. kr.

s in Sachen Franckfurth contra Franckfurth. fol.
1740. 2. kr.

Georgii(Jac. Friedr.) Uffenheimiſcher Nebenſtunden
9. Theile, nebſt Anhang und Regiſter zum erſten
Bavrd, darinnen vieles von Nurnberg vorkommet, und
handelt beſonders der 6te Theil die Fragen ab: Oh
Nurnberg jemahlen eine Munieipal-Stadt derer Her
aioge in Schwaben geweſen? Und um welche Zeit ſolche
eine frehe Reichs-Stadt worden. 8. 1750. 2. ſl.

Groſſens (Al. Joh. Matth.) Burg und Marggraf
lich



lich Brandenburgiſche kandesund Regenten-Hiſtorie,
von des Burggrafthums Nurnberg und der beeden be
ſondern Furſtenthumer, Brandenburg- Culmbach
und Anſpach, Urſprung und Wachsthume. 4. 1749.
1. fl. 37. und einen halben kr.

Sittenbuchlein tur Kinder, wie ſie beym Aufſtehen
und Schlafengehen, Eſſen, in der Schule und Kirche,
ſich gottſeelig und ehrbar verhalten ſollen. 8. 2. kr.
gebunden 3. kr.

Falckenſteins (Joh. Zeinrich von) Nordgauiſcher
Alterthumer und Merckwurdigkeiten, aufgeſucht in
denen beeden Furſtenthumern des Burggrafthumt
Nurnberg. 3. Theile. Mit vielen Kupffern, aecura
ten Portraits, und Leind-Charten. fol. 1744. 11. ſl.

Ejusd. Analecta Nordgavienſia. 12. Stuck. Mit Regi
ſter. 8. 1744. 1. fl. 30. kr.

Doderleins (AJ. Joh. Alex.) HiſtoriſchGenealogi
ſche Nachrichten von dem uralten Hochpreißlichen
Hauſe der alten Marſchallen von Caiatin, und der
davon abſtammenden Reichs-ErbMarſchallen und
Grafen zu Pappenheim re. bis auf dermahlige Zeiten
continuirt. Mit vielen Kupfern und Genealogiſchen
Tabellen. 4. 1741. 2. fl. 15. kr.

Jungens (Carl Ferd.) Miſcellaneorum Tomus atus
8 Zgtus, worinnen abſonderlich des Hochſt loblichen
Franckiſchen Crahſes Obriſten-Amt in einer Grund
nhaltenden und vollkommenen Geſtalt abgebildet. s8.
1746 2 fl. 37. und einen haiben kr.

e. Die z. erſten Theile ſind auch a 1. fl. 24. ktr.
zu habenTjusd Grundmaſige iſcuſſion von demdlutſchreibAnit

in demFranckiſchen Craiß.s. Onolzbach. 1748. 20. kr.
Ljusd. Beſchreibung der Veſtung Wuliburg. 8. 20, kr.

Mit dem Grundriß 22. kr. 2. pf.
S5. R. V. C. die mißbrauchte Bibel beh der von Joh.

Siam. Moörl herauigegebenen sScholior. Philolog.
&c Critic. geteiget. 8. 1738. 4. kr.

Regenfuſens (M. Veit hier.) 312. heilige BußUbun
gen auf alle WochenTage des ganien Jahrs, uber die
7. BußPſalmen Davidt. Mit Kupffern. groß 8.
1742. 2. fl. Auf ſchon SchreibPapier 2. ſl. zo. kr.
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